
Literarische Berichte und Anzeıgen

Neuzeit
Friedrich Schleiermacher. Krıitische (zesamt- ches Mißverständnis ausraumen, indem

ausgabe. Abteilung: Briefwechsel und SiIEe versichern, dafs VO den überlieferten
biographische Dokumente, Bände 11 lexten nicht eın einzi1ges Wort ausgelas-

SC  = wurde (S}Auslassungszeichenun HS: BriefwechselßBrie-
fe 327-552) SOWI1E 91 (Briefe Iso iImmer anders begründet sind als
553-849), herausgegeben VO.  - Andreas durch editorische Eingri{ffe.
rn und Wolfgang Virmond, Berlin Inhaltliıch finde ich diesen Band wenl-
New York (Walter de Gruyter 1988 Br ergiebig als den folgenden, uch WE
und 992, D 553 und F26: 585 A Ln der Briefwechsel anschaulich Schleierma-

chers Lebensgefü beschre1Dbt, unmittel-geb., ISBN 3 ] 1-0  . 1:0
Andreas Arndt / Wolfgang Vırmond Dar, bevor - ersten Mal die grolse I

Schleiermachers Briefwechsel (Verzeich- terarische Büuhne betritt SO schreibt
n1S) nebst einer 1stTe seiner Vorlesungen Maı 1798 die Schwester „Du mu ßt

Schleiermacher-Archiv FT Berlin iıch nicht wundern, liebe, dals mıiıt
New York Walter de Gruyter 1992, meinem Schreiben auffallend schlecht

geht, stekt nichts anınter als das laute-330 5., geb., ISBN 3.11-:013189-7/
Wolbefinden und Lebensgenulßs. Der

Der Band I1 des Briefwechsels umfalst Sommer halt mich tausend Striken
Brieife VO.  — Schleiermachers Übersiedlung gelangen un äßt mich N1C l0s; ich
nach Berlin bis Ende 1798 226 Brieie komme kaum dazu, die Halfite VO  — alle-
konnten festgestellt werden, VOoO  e} denen dem tuhn, Wäads$s ich MIr VOISCZC, und
101 1Ur erschlossen werden konnten doch kann ich eigentlich nicht unzufirle-

Briefe Schleiermachers werden TSLI- den mıit MIT SCYI1 ich lebe, ich mache
mals vollständig, Briefe (64 d E VO  e Andern angenehme Stunden, ich bin ih-
Schleiermacher) erstmals ediert. Wieder TIC.  - nützlich beiher Was kann I1a  e} enn
ist die Arbeıit der Herausgeber sehr 10- auf dieser Welt mehr hun  4 (S 320) Im-
ben Der Rezensent fühlt sich uch les- merhin, seine Freunde betrachteten den
mal bereichert durch en historischen Lebensgenuls und uch se1ın Verhältnis

Henriette Herz mißtrauisch, eifersüchtigApparat Von Interesse ist, dafs In diesen
un vermuteten hinter der FreundschafitBriefen Schleiermachers Iruhe Neigung

Eleonore GTuUuNOW und seine Schwie- durchaus Leidenschaflit, Was Schleierma-
rigkeiten mıiıt der Zensur bei der Veröffent- cher 1mM gleichen Briet doch vielleicht eli-

lichung der Übersetzung der Fawcett- Was gestenreich („ich habe ausgelalsen
schen Predigten ausführlich benannt WT - darüber stundenlang gelacht“ (S 321)
den Damals hat ihn der Hofprediger Sack überspielen zurückweiıist.

Der Band 111 ist inhaltlich m.E deshalbnoch väterlich protegiert. Der Band doku-
mentert ber uch den fortschreitenden bedeutender, insofern hier der Lebensab-
ruch, der, nach em Was WITr wissen, chnitt Schleiermachers sich nieder-
einfach N1IC vermeiden WAalrl. Leider schlägt, 1n dem mıit den „Reden“”“, den
sind uch aus diesem Zeitraum empfindli- „Monologen“ und den Briefen über Lu-
ch! Luüucken 1Im Briefwechsel vermel- cinde 1n die literarische Welt eiINIrı Zeıt-
den, weil Schleiermachers en N1IC weilig nach Potsdam Ver!  P meldet der
LLUTI Briefe Charlottens vernichtet aben, reformierte Prediger 0l der Charite sich
sondern uch Henriette Herz un: Famıilie Wort, unte Pseudonym ZWAaT, ber doch
Benike en diese lebendigen Zeugen recht durchsichtig und erkenntlich. Naiv
damaligen Lebens vernichtet. Henriette ll erscheinen, WEenNn einen
Herz hat ihre Briefe Schleiermacher Buchhändler schreı habe VO.  b einem
allesamt vernichtet, und CS 1st kein eINZ1- Titel „Reden über die Religion“ gehört
BUE überliefert. un wolle das Buch bestellen, falls Cc5 CI -

Gut 1st, dafß die Herausgeber eın mögli- reichbar se1 S: 264) Dıe Vorgeschichte
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SOWIl1e die naheren Umstände dieser Ver- einen Heiratsantrag gemacht hat (SO me1l-
NC  — jedenfalls auft 245 die Herausgeberetizung nach Potsdam können 1U doch

mehr aufgehellt werden, weil der Band Dilthey, der den Vorgang auf 1801
die entscheidenden Ookumente ZU Teil atiert), und sicher nicht LLUT dies. Das hat
erstmalig verölffentlicht. Lesenswert dazu ihn offenbar N1IC daran gehindert, über
i1st WI1e immer die historische Einfüh- Goethes Verhältnis Christiane Vulpius

astern Der treifliche Hülsen 1st wWIe-rung IS XLII-LXV)
Der Briefwechsel g1Dt neben vielen h1- der, der ihm das nicht durchgehen alst

storischen Details VOIL allem FEinblick In un: sılffisant kontert „Über Ihr zartes
Schleiermachers Rıngen die „Reden“. Verhältnis mıiıt einer Freundin annn ich
Der firagmentarische Briefwechsel mit N1IC. urtheilen, ob ich freilich nicht Jaäug-

I da ich ihre üunsche N1IC billigeHenriette Herz ıst ein Spiegel dafür, wWI1e€e
fragend, astend, vorsichtig und doch 1 - Wie gesagt, der egen thut nicht Hat
nerlich VO  — siıch überzeugt und uch mı1t die atur ber die Ehe vollzogen, sollte
einer gewissen Koketterie Schleierma- ihre wigkeit nicht gestöhrt werden“
cher in die gelehrte Öffentlichkeit T1 (S 481) Schleiermacher mMu uch sein

Verhältnis Henriette Herz un ande-PE Fragmente, die Predigt, die Religion
und der Kalender machen F& Charlotte wortreich verteidi-
eine wunderliche Entree In die literarı- gCIl In diesem Zusammenhang macht
sche Welt Was doch noch AUs  N mMI1r werden ine Bemerkung, deren leicht daher E
wird In diesem zeitlichen Leben“, schreibt sprochener Duktus psychoanalytische

16 1799 se1ne Freundın Einsichten Vorwegzunehmen cheint „ESs
(S 95) ieg sehr tief 1n meılıner atur, 1e ©-

okumentiert ist die zwiespältige Aut- da ich mich immer gCNAUCT Frauen
nahme der en durch den Freund anschließen werde als Maänner, denn CS

Priedrich chlege und eın grundsätzli- 1st vieles 1n meinem Gemüth, Was diese
selten verstehen“ (S 46)ches gegenseılt1ges Nichtverstehen (S

F26); Was sicher Grund für die wachsende Man SpPUr' meiner Rezension holffent-
Entfremdung der beiden SCWESCH ISE Der ich ab, wWI1e€e sehr uch dieser Band der
Band zeig bDer uch die unverholene KGAÄ wieder 38888! tudium Schleierma-
Kritik des 1 Frühromantikerkreıls be- chers anregt diese Gesamtausgabe 1st

uch In ihrem editorischen Umf{fang undwunderten August Ludwig Hülsen, der
Schleiermacher un dem atum des in ihrer editorischen Wucht nıicht abwe!l-

1800 chrieb „das mindeste, Was send, W1€ leider manche kritischen
ich VO ihren en 1ın mich aufigenom- usgaben uNseICI Klassiker FEHS: ank

uch ermann Fischer, der 88l seinemINECN habe, 1st Religion“ (S 476). Von Je-
Vorwort dem verstorbenen pirıtus reciorHülsen vermittelt die Akrıbie der

Herausgeber uch jenes bıttere Wort über dieses ahrhundertwerke: Hans-Joachim
das Daseın der Gelehrten, das verab- Birkner mıiıt ewegten Worten gedenkt. ESs
cheute „Das Verhältnils der Gelehrten ist 1st wünschen, dals die VOIN ihm egonN-

nenNne Arbeit aut dem Niıveau, das fürimmer das wenigsten natürliche; un
unverzichtbar 1e. weitergehen kann.die Forderung uns, dafs WIr den UDI-

gCH Menschen eın Beispiel SCYI1 sollen, Beiden Bänden sind wieder ausführli-
omMm MI1r SOZUSASCIL närrisch VOTL. Sind che un gCNAUC Literaturhinweise beige-
WITr grolse un eruhmte Manner, sind geben In diesem Zusammenhang 1st ann

uch auft das Verzeichnis VOo  — Schleierma-WIT s lediglich auft Unkosten anderer“ (
chers Briefwechsel nebst einer ıste seinerEXMOOXN

Natürlich Trlaubt der Band Urc die Vorlesungen hinzuwelsen, das VoO  — beiden
exte und den glänzenden historischen Autoren bearbeitet 1st und noch einmal
Apparat wieder einen tieien EBEinblick 1n ausführlich den bisherigen Stand der Bdi-
die Sıtuation des Trelses der Frühroman- tionen darstellt. Damıt werden Iso die

VO  a Ehrenfried VO illich und Hildegardiker, ihre TIraume und menschlichen, all-
zumenschlichen Unzulänglichkeiten. Vo  - Schwerin, Ludwig Jonas und Wil-
Etwa WEn sich die ja keineswegs kosche- helm Dilthey un die Briefeditionen der

orothea eit Schleiermacher 885n Literaturarchiv-Gesellschaft In die T1t1-
sche Gesamtausgabe aufgenommen unüber abschätzig über die problematische

Liebe Caroline Schlegels un Schellings integriert. Der Band, ın der Reihe Schlei-
außert (S 450 if.) uch Schleiermacher ermacher-Archiv erschienen, gibt
hatte Ja Il Anteil der allgemeınen gleich Auskunfit über den Stand der Brie{f-
Verwirrung der Gefühle Einmal durch die wechseledition ıIn der KGA un! charakte-

risiert den Schleiermacherschen Briei-intensive Beziehung der verheirateten
wechsel als einen „Bestandteil der freienEleonore GTUNOW, der vielleicht 1799
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Geselligkeit“. Im Mittelpunkt des Brie{i- meinte[n] eister“ erinnerte, „welche aus
wechsels ste N1IC. die gelehrte Diskus- tieier Hingebung Iur Glauben und Kirche
S10N, sondern „das Interesse der ‚INOTIa- die Heilung der Vebelstände mıit den Mit-
ischen der wesentliche Inhalt ist teln der Aufklärung versuchten“, dabei
die Selbstverständigung ber die Subjek- den „unermüdliche[n] un tiet religiö-
ıvıtat, die sich ım Raum des Priıvaten als ber jel verdächtigteln Wessen-
solche iahrt“ (S 8) Die Vorlesungen berg hervorhob un al die „Kirchlichge-
VO  - un Berlin VOL un naC der HKT- sinnten“ appellierte, „der ungerechten
öffnung der Universitat Sind mıit FPakul- Verdächtigung niemals den Namen eines
tätsangabe, Hörerzahl, atum un ages- edeln und wahrhaft kirchlich gesinnten
zeıten soweit vorhanden) versehen. Man Mannes widerstandslos preis[zu]geben“,
annn den Hörerzahlen den wachsen- War 1es damals L1UTr Wasser aut die Muüh-
den uhm Schleiermachers gut verfolgen. len der Angesprochenen. Schells äadoyer

vermochte S1E 1ın ihrem laängst „fertigen“Ausgelassen sind die Veranstaltungen des
Urteil CFEL mehr bestärken.82 begründeten Theologischen em1-

1ars Einige Napp ber ausreichend 1n - Inzwischen hat die Forschung insbe-
formatıv gehaltene Vorbemerkungen CI- sondere der etzten Jahrzehnte das Biıld
klären historische un editorische Hınter- Wessenbergs und albergs erheblich KkOr-
ründe. rıglert und das Urteil Schells bestätigt. SO

eter Steinacker kann nachweislich keine ede davonFrankfurt/Maiın
se1n, da[fs Dalberg und Wessenberg 1m
Zuge der kirchlichen Neuorganisatıon
Deutschlands nach dem Untergang der
Reichskirche (1802/03 Je den Plan einerDer Briefwechsel G} zwiıschen IGnNaz

Heinrıch VoN Wessenberg UN. Heinriıch OIl Rom unabhängigen deutschen atıo-
Zschokke Bearbeitet VO  a Rudolf Herzog nalkirche verfolgt hätten Ihre (gewi
und Othmar Pfyl N Quellen ZUT!T! Schwei- die reichskirchliche Tradition anknüpfen-
P. Geschichte. Neue olge LLL Abt de) Konzeption des Aufbaus eines alle 1ICH

etablierten SsSOUuveranen deutschen StTaa-Briefe un Denkwürdigkeiten. Band
X) Basel (Kommissionsverlag Krebs ten umfassenden Kirchenwesens mıit pr1-
AG) 1990, 433 5 geb., ISBN 3855173 matialer Spıtze aut der Grundlage eines
301-8 Konkordats mıit dem eiligen Stuhl!
gnaz Heinrich Freiherr OIl Wessen- stand vielmehr csowohl den staatskirchli-

Generalvikar des hen Bestrebungen der deutschen SOUVE-berg (  4-1  },
rane als uch dem erklärten Ziel der ROöm1i-Fürstprimas Karl Theodor Dalberg

(  ) 1mM Bıstum Konstanz und schen Kure, die Kirche „monarchisie -
nach albergs Tod Verweser dieses Bıs- ren “  RE 1mM Wege un wurde deshalb VO  —
tums bis dessen definitiver Unterdrük- beiden Seiten desavoulert. Es kann ferner

keine Rede davon se1n, da Wessenbergkung 1im Jahr 1827, galt bis weit in
Jahrhundert herein WI1e Dalberg uch dem Obrigkeitsstaat kirchliche Rechte
als Autklärer reinsten Wassers un Vor- preisgegeben Er hat vielmehr un
kämpfer einer VO  3 Rom als dem „centrum en gegebenen Verhältnissen versucht
uniıtatıs“ unabhängigen deutschen atıo- retten,; Was noch reiten War; die 1806

mıiıt der liberalen Regierung des antfonsnalkirche, dessen gefährlichem eiben
und Römische Kurilie durch ihre Luzern abgeschlossene „Übereinkunft 1n

„entgegengesetzte“* Konkordats- und Ver- geistlichen Dingen“ 1st hierfür eın ehrrei-
tragspolitik 1in Sonderverhandlungen mıiıt ches eispiel. Und Was Wessenbergs Re-
den einzelnen deutschen Staaten un formen 1Im Bereich der iturgle und prak-
ITE“ schlielßliche „Eliminierung“ WeSs- tischen Pastoral SOWl1eE der Priesterbildung
senbergs gerade noch rechtzeitig hätten un -fortbildung e{ entsprachen
Einhalt gebieten können. Dıieses Bild Wes- diese VO  . den großen Hirtenbriefen der
senbergs (und albergs) wurde das IL Aufklärungszeit laängst angemahnt e1-

Jahrhundert hindurch VO  - einer ul- LEeIN dringenden Bedürfinis; S1e
„geltenden“ VO  w} em seelsorgerlichem Verantwor-Ttramontan ausgerichteten

Kirchengeschichtsschreibung kolportiert tungsbewulstsein getlragene Pionierlei-
(und kopiert I1a  - vergleiche tTwa die stunNgen, natürlich tür ihre Zeit und 1M
Beurteilung Wessenbergs un: Dalbergs ın Sinne einer Katholischen Aufklärung
den Werken Heinrich Brücks. Als 1898 und INa  - bedenke dabei immer uch die
Herman Schell 1n seiner alsbald indizier- widrigen äaußeren un! inneren Umstan-
ten — Reformschrift „‚Die TCUC Zeıt un der de, denen Wessenberg wirken mulß-
alte Glaube“ mıt4€aut ine katholische te Daß sich durch se1ın reformerisches
Aufklärung die „viele[n TNsige- Wirken, überhaupt durch sein mutiges
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